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rwählers Beitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Prels pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 
Diejenigen geehrten Abonnenten bier, welche die Urwähler - Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf 


Votenlohn. 


Außerhalb Preußens beliche man ſich an die zunächſt belegenen Boftämter, im Julande an dle bekannten Speviteure der des Poſtdeblts 
verlufligen Zeitungen zu wenden. 


N 298. 


Die Urwähler-Zeitung wird auch im neuen Quartal unverändert forterſcheinen. 


Berlin, Dienſtag, den 23. Dezember 


1851. 


Unſere reſp. 


Leſer erhalten dieſelbe in bisheriger Weiſe auch ferner und bitten um pünktliche Erneuerung des Abonnements. 


Berlin, den 23. Dezember 1851. 


Die Erpedition der Urwähler-Zeitung, 


b Kommandanten » Straße Nr. 7., Hof links, eine Treppe. 


Naturgemäße Politik. 


Zu denjenigen Redensarten, die ganz beſonders gut⸗ 
geſinnt befunden werden, gehört das Verlangen nach 
einer naturgemäßen Verfaſſung. 

Hört man aber, worin die naturgemäße Verfafjung 
beſtehen ſoll, jo giebt es nichts widernatürlicheres in 
der Welt. N 

Man ſehe ſich nur unſern ganzen Staat:zuftand an, 
man blicke nur auf die Umwandlung der geſammten 
Geſellſchaft und frage ſich, ob man es naturgemäß fände, 
wenn dieſe leben ſollte wie vor funfzig Jahren? Man 
ſehe ſich unſere Handelsverhältniſſe an und frage ſich, 
was entſtände, wenn fie darauf zurückgeführt würden, 
wie ſie vor funfzig Jahren geweſen. Man blicke auf 
die Schule, auf die Kunſt, auf die Wiſſenſchaft, auf die 
Gewerbe, auf den Maſchinenbau, auf die Landeskultur 
und mache ſich nur eine Vorſtellung davon, was es 
heißen würde, um einige Jahrzehnde zurückzugehen und 
die Menſchheit auf den Standpunkt zu ſtellen, den ſte 
bereits überwunden hat. — Wem in aller Welt würde 
es einfallen, ſolch' einen Rückzug einen naturgemäßen 
zu nennen? — Und dennoch ſoll ſolch' ein Rückzug in 
politiſcher Beziehung, ein Rückzug auf den Standpunkt, 
der vor funfzig Jahren vielleicht naturgemäß geweſen 
wäre, mit der heutigen Geſellſchaft möglich ſein! 

Es giebt eine Unmaſſe von Menſchen, die freilich 
glauben, die Menſchheit ſei nicht mehr naturgemäß, ſon⸗ 


dern außerordentlich künſtlich und unnatürlich in ihrer 
Lebenswelſe. Sie glauben, es wäre naturgemäß, wenn 
die Menſchheit nicht ſo viel durch Maſchinen verrichtete, 
ſondern durch Menſchenhände verarbeiten müßte. Sie 
weiſen auf das Leben unſerer Väter hin und rufen aus: 
ſeht wie einfach, wie natürlich, wie naturgemäß dies 
war! Sie ſchreien Zeter über die Maſſe der Bedürfniſſe, 
die wir jetzt haben, welche vor einem halben Jahrhundert 
nicht gekannt waren. Sie ſehen den Luxus wie ein 
Ding an, das von Gott abgefallen iſt, weil es den 
Menſchen weit abführt von demjenigen Standpunkt, den 
ihm bie Natur allein angewieſen hat. — Sie glauben, 
es würde alles beſſer ſein, wenn die Menſchen nur na⸗ 
türlicher ſein wollten. 

Man irrt ſich, wenn man glaubt, daß nur reactionäre 
Bornirtheit, daß nur die Frömmelei, der Pietismus und 
die Verfinſterung des Geiſtes alſo ſpricht, nein auch ſo⸗ 
genannte Fortſchrittts⸗-Syſteme, die Syſteme der Commu⸗ 
niſten und eines beſchränkten Socialismus ſprechen alfo 
und hoffen ein Heil für die Menſchheit, wenn dieſe eine 
ſogenannte natürlichere Lebensweiſe annehmen wollte 
oder müßte. 

Der Irrthum dieſer unfruchtbaren Anſchauung liegt 
aber darin, daß Alle, die eine ſolche naturgemäße 
Menſchheit haben wollen, eben die Natur des Menſchen 
überſehen. 

Wenn ſie ih einen Natur-⸗Menſchen vorſtellen, fo 
denken ſte ſich einen Menſchen, wie er ſein würde, wenn 


. 


er ganz in einer Wildniß aufwachſen und leben würde. 
Dieſer würde in der That ſehr einfach in ſeinen Bedürf⸗ 
niſſen fein und daher wäre er auch wirklich mit außer⸗ 
ordentlich wenig Mitteln zufrieden. Sie glauben, daß 
die ganze Menſchheit eben ſehr leicht zufrieden fein 
würde, wenn jeder ſo naturgen A Allein fie ver⸗ 
geſſen, daß es eben naturgemäß iſt, daß der Menſch in 
der menſchlichen Geſellſchaft leben will, daß es un⸗ 
natürlich für 2 Menſchen iſt, ſeiner geſelligen Natur 
zu entſagen. Der Geiſt des Menſchen iſt ihm eben na⸗ 
türlich. Es iſt in der Natur des Menſchen begründet, 
daß er erfindet, daß er fort und fort neue Mittel ſucht, 
aus dem Zuſtand herauszukommen, der dem Thiere na⸗ 
türlich iſt. Ein natürlicher Menſch iſt nicht ein Menſch, 
der ſo natürlich lebt wie das Thier, ſondern das iſt Un⸗ 
natur. Ein natürlicher Menſch iſt ein Menſch, der die 
vorzüglichſte Gabe ſeiner Natur, die Gabe des Geiſtes 
im reichſten Maße anwendet, eben um Herr über die 
nicht geiftbegabte Natur zu fein. 
Wenn man dieſen ſehr wahren Gedanken verfolgt, 
ſo kommt man darauf, den Menſchen unnatürlich zu 
nennen, der ſeine Bedürfniſſe nicht durch die Erfindun⸗ 
gen feines Gelſtes, ſondern durch die Ergebniſſe der 
Natur befriedigt, in der Art und Weiſe, wie ſte die 
nicht geiſtbegabte Natur ihm darbietet. Wer die Natur 
des Menſchen in ſolcher Weiſe auffaßt, wer ihn als ein 
geiſtbegabtes Weſen betrachtet, das durch ſeine eigne 
Menſchennatur darauf angewieſen iſt, ſtets ſeinen Gei 
auszubilden und durch feine geiftigen Gaben zu leben un 
ſich über den Naturzuſtand des Thieres zu erheben, der 
wied ſehen, wie unnatürlich der Plan iſt, die Menſchen 
zurückführen zu wollen auf einen geiſtigen Zuſtand, auf 
welchem die Menſchheit in vergangenen Zeiten geſtan⸗ 
den hat. 

Der Menſch iſt freilich durch Kunſt und Wiſſenſchaft 
bedeutend hinausgeſchritten über das, was man irrthüm⸗ 
lich den natürlichen Zuſtand nannte. Allein wer die 
Natur des Menſchen eben in der geiſtigen Begabung 
des Menſchen findet, der weiß auch, daß Kunſt und 
Wiſſenſchaft dem Menſchen natürlich ſind. 

Sicherlich wird jeder denkende Menſch ſchon einſehen, 
daß es unnatürlich iſt, wenn der Menſch ſich vor der 
Kälte nicht durch Kleidung, Obdach und Feuerung ſchüz⸗ 
zen wollte. Sicherlich ſieht Jeder ein, daß dieſe Mittel 
gegen die Kälte Mittel der Kunſt und der Wiſſenſchaft 

find. Allein man wird darum den Menſchen nicht uns 
natürlich nennen, der ſie braucht, ſondern im Gegen⸗ 
theil, der iſt unnalürlich, der die Natur des Thieres an⸗ 
nimmt und die Mittel des Geiſtes verſchmäht und ſo die 
Natur des Menſchen verleugnet. Mit einem Worte: 
Kunſt und Wiſſenſchaft und alle ihre Erfindungen ſind 
dem Menſchen nicht unnatürlich, ſondern ſte find, feine 
eigenſte und wahrſte Natur. \ N 

Freilich verweiſt man auf Thiere und ihren Kunſt⸗ 
bau, um den menſchlichen Geiſt zu beſchämen. Der 
Biber, die Biene, die Ameiſe, ja die Spinnen ſie ſchaf⸗ 
fen. gleichfalls Kunſtwerke, die Menſchenhände kaum 
nachahmen können. Allein dies beſchämt in Wahrheit 
den Menſchengeiſt nicht, ſondern im Gegentheil giebt 
ihm Würde und Werth. Denn die Kunſtwerke der 


Tyiere find nicht Werke ihrer Erfindung, ihrer Ent 
wickelung und ihres Fortſchritts. Sie haben zu Adam's 
Zeiten ſchon dies Kunſtſtück mit zur Welt d 
haben bis auf den geuligen Tag nichts Beſſeres zu ſchaf⸗ 
fen vermo 


. . Der Werth des Menſchen liegt aber darin, 
daß er urſprünglich nichts mit Runffertigkeit 
und nur auf nach 


dem Wege des Geiſtes und nach ſich 
ſelber zu ſeiner Höhe emporſchwinge. 

Ueberdenkt man dies Alles, ſo kann daraus 
folgende Wahrheit lernen: Nur der Menſch ift ein 
natürlicher Menſch, der ſtets dem geiſtigen Fortſchritt 
angehört. Den Menſchen naturgemäß machen, heißt ihn 
fort und fort auf ſeine Entwickelung hinweiſen! 

Es iſt alſo thöricht, Syſteme auszuhecken, durch 
welche der Menſch dem Naturzuſtande ſich nähern ſoll. 
Es iſt unmenſchlich, den Menſchengeiſt hemmen zu wol⸗ 
len, und unnatürlich, ihn von den fort und fortſchrei⸗ 
tenden Erfindungen der Kunſt und der . Lag chen ab⸗ 
zumahnen. Es iſt falſch, ihm vergangene Jahrhunderte 
zum Muſter aufzuſtellen. Es iſt eine unvernünftige 


Frömmelei, Kunſt und Wiſſenſchaft der Gegenwart nad) 


dem Maßſtab der Vergangenheit zu meſſen und die fort⸗ 
ſchreitende Menſchheit nach Muſter der unentwickelten 
Zeiten zu bilden. 7 

Iſt das Alles aber wahr, — und das wird wohl 
von ſehr Vielen zugeſtanden werden — wie will man 
ſich einbilden, in Staat und Religion Formen und Leh⸗ 
ren zu behaupten, deren Vollkommenheit man nur durch 
die Vergangenheit zu beweiſen vermag. Eben ſo wenig 
wie man Menſchen die Benutzung der Locomotiven Da= 
durch verleiden wird, daß man ihnen die Glückſeligkeit 
unſerer Väter ſchildert, die zu Fuße reiſten, eben ſo we⸗ 
nig wird man fortgeſchrittene Anſchauungen vernichten, 
wenn man den Frieden und die Seligkeit jener Zeiten ſchll⸗ 
dert und zum Muſter hervorhebt, wo der noch unent⸗ 
wickelte Menſchengeiſt in unentwickelten Vorſtellungen 
Befriedigung fand! y i 

Auch auf die Politik angewandt iſt dieſe Lehre rich⸗ 
tig und wichtig. Die Menſchheit ſchreitet fort und kann 
nicht gegen ihre Natur ein halbes Jahrhundert verleug⸗ 
nen. Auch die Entwickelung im politiſchen Zuſtand iſt 
naturgemäß. Eine naturgemäße Verfaſſung verlangen 
und auf vergangene Jahrhunderte hinweiſen, iſt ein 
Widerſpruch in ſich ſelbſt. 

Darum ſollten wir meinen, daß die am wenigſten 
die Menſchen⸗Natur kennen, die die Rückkehr zu vergan⸗ 
genen Zuſtänden „naturgemäß“ nennen. — Naturgemäß 
iſt für den Menſchen nur der Fortſchritt! 


1 


Berlin, ben 23. Dezember. 


— Am Sonntag Abend hatte der Miuiſter-Präſident 
v. Manteuffel einigen 50 armen Kindern (Mädchen) die Ghriſt⸗ 
beſcheerung aufgebaut; ein Kleid, einen warmen Unterrock, ein 
Hemde und die gewohnlichen Chriſtfeſtleckereien nebſt einem 
Brote bekam jedes Kind, beſonders bedürftige aber auch noch 
Strümpfe und Schuhe. Y 
“+ Der in der Buchhändler Schleſingerſchen Angelegenheit 
verhaftete Buchhändler Wedel iſt aus der Haft bereits wieder 
entlaſſen. An! 

+ Hr. L' Arronge, dem hieſigen Publikum noch in gutem 


Andenken, übernimmt vom 1. Januar ab die Direktion des 
Aachener Stadttheaters. 5 a 
+ Frl. Johanna Wagner, von der Direktion der philhar⸗ 
moniſchen Concerte in Hamburg zur Mitwirkung an denſelben 
aufgefordert, antwortete ablehnend, weil man dort ſeit ihrer 
Abweſenheit auf ihre Unkoſten eine andere Sängerin (Frau 
de la Grange) dermaßen gefeiert habe, daß fie (Frl. Wagner) 
ſich für jetzt in Hamburg nicht hören laſſen könnt. 

— Eines der zahlreichen hiefigen Liebhabertheater iſt kürz⸗ 
lich durch die Polizei geſchloſſen worden, weil es, ohne dazu 
conceſſtonirt zu fein, Billeis zu den Vorſtellungen an Nicht⸗ 

itgli te. 

witgled g o ncht: Being, zur Geschichte der franjöffägch 
Revolution ven 1789. Nachgelaſſene Schriften und Reden 
von Maximillan Nobespierte, zweiter Band. Kaſſel bei Ernſt 
Balde. 1852., welche den 2ten Band zum Ifen Bande der 
unter gleichem Titel 1851 in der Arnoldiſchen Buchhandlung 
zu Leipzig erſchienenen Druckſchrift bildet, it mit Beſchlag ber 
legt worden. r 1 j 

+ Der Gewerberath, deſſen Mitglieder größtenteils um die 
Weihnachtszeit burch amberweitige Geſchaſte ſehr in Anſpruch 
genommen find, hielt deshalb heute keine Sitzung. N 

Der Breslauer Gewerberath hat bei dem Miniſterium den 

Antrag geſtellt, daſſelbe möge zu Gunſten der im nächſten 
Jahre in New⸗Mork ſtattfindenden Induſtrieausſtellung 
ahnliche Unternehmungen wie bei der Londoner veranlaſſen. 
Der Antrag wurde unter Anderm dadurch begründet, daß die 
Unternehmungen in Amerika günftigere Reſultate erwarten laſſen 
als die in England, indem letzteres in der Regel Fabrikate 
aus-, aber nicht einführt, während bei erſterem das Gegentheil 
der Fall if. Wie zugleich bemerkt wurde, ſoll die dieſſeitige 
Regierung bereits Unterhandlungen mit der New⸗Yorker Aus: 
ſtellungskommiſſion angeknüpft und darauf angetragen haben, 
daß die Regizrung der Vereinigten Staaten für die aus Preu⸗ 


fen oder dem Zollverein eingehenden Ausſtellungsgegenſtände Pflichten einen ruhmpellen Tod gefunden haben.“ 
die Garantie übernehme, indem das ganze Unlernehmen bis “ Abſicht des „Staalsoberhauptes,“ allen Militärs, die 


jetzt nur von Privalperfonen auszugehen ſcheine. 

— Die Schriftſtellerin Ida Gräfin Hahn⸗Hahn wird bei 
den barmherzigen Schwestern in Mainz eintreten. 

+ Der Direktor der Singakademie, Prof. Rungenhagen, 
it geſtern im Alter von 72 Jahren geſtorben. 

— Der wegen Bankerotts zur Unterſuchung gezogene und 
verhaftete Banquier Philippi iſt aus dem Unterſuchungsarreſte 
als krank nach der Charite beförbert worden. 

+ Der Kunſtſchloſſer Burow, Alexanderſtr. 61, der die 
Probe abgelegt hat, daß die von ihm gefertigten feuerfeſten 
Geldſpinden wirklich dem Feuer widerſtehen, hat im Dlorama 
in der Weihnachls⸗Augſtellung ein ſolches zur Anſicht und zum 
Verkauf hingeſtellt. und Sol i 
ten FH N 55 der Zweckmäßigkeit, fo daß auch der König 
bei ſeiner letzten Anweſenheit einen Stuhl, der zugleich als 
Sopha benutzt werden kann, gefauft hat. 0 N 
die Beſcheidenheit des Meiſters verdienen die allgemeinſte Auf⸗ 
merkſamfeit des Publikums. 

Hildburghauſen, 20. Deebr. Heute hat der Chef des 
bibliographiſchen Inſtituts, Joſ. Meyer, in Hildburghauſen die 
wegen Beleidigung des Königs von Preußen durch einen Ar⸗ 
tikel des „Univerſums“ ihm zuerkannte vierwöchige Gefängniß⸗ 
ſtrafe in der dortigen Frohnveſte angetreten, da eine Appella⸗ 
tion an die Oberbehörde, ſowie eine Eingabe an den Herzog 
erfolglos geblieben waren. Hr. Meyer widerſpricht dem Ge⸗ 
rüchte, daß er in Folge der Verurtheilung nach der Schweiz 
überſtebeln werde. 0 \ Be 

Gotha, 19 Deebr. Die Verfaſſungskriſis rückt immer 
näher. Der Ausſchuß unſeres Landtags hat nämlich Beſchluß 
gefaßt, das neue Staatsgrundgeſetz nebſt Beilagen en bloe, 
abzulehnen. Der Verwerfungsbeſchluß wird bei der Abſtim⸗ 
mung im Plenarlandtage aller e nach durch⸗ 


Eleganz und Solidität aller feiner Arbei⸗ es 
zwei Mal eingeſchrieben wird und daß ſelbſt Ausländer Wäh⸗ 


Dag Talent und 45 


gehen. Der Miniſter hat in Folge jenes Beſchluſſes als wahr⸗ 
ſcheinlich eintretende Eventualität deſſelben die Auflöſung des 
gegenwärtigen Landtages, ſowie ein Einſchreiten der Bundes⸗ 
behörde zur „Regelung“ des Verhälfniſſes zwiſchen beiden Herz 
zogthümern in Ausſicht geſtellt. 1 

Bremen, 15. Dee. Der Staat New⸗Nork hat neuerdings 
eine Verordnung erlaſſen, die der Auswanderungsluſt einen 
Miegel vorſchieben möchte. Es iſt nämlich die Beſtimmung 
getroffen, daß für Witwen oder ledige Weibsperſonen mit Kine 
dern ohne Mann, ſowie für jede Perſon, welche unfähig iſt, 
ſich ſelbſt zu ernähren, eine Caution von 500 Dollars für die 
Dauer von 5 Jahren geſtellt werden muß. 

Frankfurt, 20. Dec. Alexander Dumas befand ſich 
heute auf der Durchreiſe nach Brüſſel in unſern Mauern. — 
Die Paulskirche wird bereits ausgeräumt. In Gemäßheit 
einer deshalb zwiſchen den Verwaltungsbehörden der freien 
Stadt und der Bundesverſammlung getroffenen Uebereinkunft 
geht Alles, was im Jahre 1848 auf Koſten des Geſammt⸗ 
vaterlandes angeſchafft und nicht „mitte, und nagelfeſt“ iſt, in 
das Eigenthum der Bundesverfammlung über, alles Uebrige 
dagegen, wie beifpielsweife die koſtſpieligen Heizungs⸗ und Be⸗ 
leuchtungsapparate, verbleibt der Stadt, als Eigenthümerin der 
Kirche. ß 

Paris, 19. Der. Außer verſchiedenen Dekreten des Prä⸗ 
ſidenten von geringer Erheblichkeit bringt der „Moniteur“ ein 
Rundſchreiben des Kriegsminiſters an die Kommandeure der 
Gensdarmerielegionen, worin biefelßen aufgefordert werden, „in 
kürzeſter Friſt die Namen der Offiziere, Unteroffiziere, Briga⸗ 
diers und Gendarmen zu melden, die ſich unter ſchwierigen 
Umſtänden durch ihre Energie, ihre Kaltblütigkeit und ihre 
kräftigen Anſtalten zur Vertheidigung der gefährdeten Geſell⸗ 
ſchaft am meiſten ausgezeichnet haben. Gleichzeitig wünſcht der 
Miniſter von der Lage der Wiltwen und Waiſen der Militärs 
in Keuntniß geſetzt zu werden, die in der Erfüllung ihrer 
Es ſei die 


0 ſich aus⸗ 
gezeichnet haben, Belohnungen zukommen zu laſſen. 3 

Die Verwaltungsadtheilung der berathenden Kommiſſion 
hat ſich geſtern Nachmittag im Staatsrathspalaſt unter dem 
Vorſitz von Baroche zum erſten Male verſammelt und die Prä⸗ 
ſidenten ihrer verſchiedenen Comitc's ernannt. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat ein Rundſchreiben an alle Generalprokurgtoren ge⸗ 
richtet, in welchem er ſich für die Aufrechterhaltung des Ge⸗ 
ſetzes in Vezug auf das Unterzeichnen der Journalartikel aus⸗ 
ſpricht. — Der Marineminiſter läßt gegenwärtig ein Reglement 
für die Strafkolonieen von einer dafür ernannten Kommiſſton 
ausarbeiten. 

Wegen der Eile, womit die Stimmrollen diesmal angefertigt 
werden, könnte es vorkommen, daß eine und dieſelbe Perſon 


lerkarten erhalten. Es werden deshalb diejenigen, die unbe⸗ 
ugter Weiſe an der Abſtimmung theilnehmen oder zwei Mal 
ſtimmen ſollten, mit den geſetzlichen Strafen bedroht. — Die 


Aa für die Austhrilung der Wählerkarten iſt übrigens noch 


bis zum 2lſten vier Uhr Nachmittags und die für den Schluß 
der Abſtimmung bis zu ſechs Uhr Abends deſſelben Tages aus; 
gedehnt worden. — Man richtet in dieſem Augenblicke den 
früheren Sitzungsſaal der Deputirten für das Publikum ein, 
welches der Proklamation des Reſultates der Abſtimmung vom 
20. Dee. beiwohnen will. ! 
Die Nachricht von der Freilaſſung Cavalgnac's war vers 
früht. Nach einer Mittheilung der „Independance“ verhält es 
ſich mit dieſer Angelegenheit folgendermaßen: Cavaignac erhielt 
vor einigen Tagen einen Brief von Morny, für die Regierung 
wie für den Gefangenen in ſehr ehrenvollen Ausdrücken abge⸗ 
faßt. Die von dem General der Sache der Ordnung erwieſe⸗ 


nen Dienſte, ſo wie die bekannten Grundſätze der Familie 


Odier werden darin anerkannt. Da die Freilaſſung des Gene⸗ 


rals als die Befugniß eines Rechts von der Gewalt 
dargeſtellt war, jo glaubte derſelbe im Namen ſei⸗ 
ner republikaniſchen Grundſätze und feiner Vergangenheit 
in feiner Antwort proteſtirin zu müſſen. Er fügte indeß hinzu, 
daß, wenn nach einer von ihm feſigeſetzten Friſt auf feine Pro⸗ 
teſtation an die gegenwärtige, Regierung keine neue offizielle 
Mittheilung erfolgte, er dieſes Stillſchweigen als eine genügende 
Zurücknahme der ihn verletzenden Ausdrücke anſehen und die 
Aufhebung der gegen ihn genommenen Maßregeln ſich zu 
Muße machen würde. Es iſt ſomit wahrſcheinlich, daß der 
General aus feiner Haft bald entlaſſen werde. — Der General 
Lamoriclere erträgt feine Gefangenſchaft mit großer Ruhe. 
Changarnier verwendet auf ſeinen Anzug ſelbſt auch jetzt noch 
dieſelbe ihm eigene Coquetterie. Der General Canrobert foll 
ſich für Leflö, unter dem er gedient, vergeblich verwendet has 
ben. Es ſei ihm dieſe Theilnahme ſehr übel gedeutet worden, 
und könne ihm. feinen Abſchied zuziehen. Man glaubt allge⸗ 
mein, daß die Generale nach der Abſtimmung freigelaſſen 
werden, nur Charras meint man, werde davon ausgenommen 
ſein. Alle noch verhafteten Volksvertreter, mit Ausnahme de⸗ 
rer, die auf dem Fort von Ham ſigen, 40 an der Zahl, find 
nach dem Gefängniß Sainte Pélagie (im Innern von Paris) 
gebracht worden, wo ſte eine beſondere Abtheilung des Gebäu⸗ 
des, die bisher für Schuldgeſangene diente, bewohnen (nach 
anderen Berichten ſitzen die Gefangenen mit Dieben und ande⸗ 
rem Geſindel zuſammen). »Es ſind mit Ausnahme des Orlea⸗ 
niſten Duvergier de Hauranne, lauter Bergmitglieder. — Von 
heute ab erhalten die Angehörigen und Freunde der Verhafte⸗ 
ten Erlaubnißkarten, um dieſelben auf dem Fort Bicetre zu ber 
ſuchen. Gegen 40 neuerdings Verhaftete ſind geſtern wieder 
dorthin abgeführt worden. 

Auch der Biſchof von Mons hat eine Zuſtimmungsadrrſſe 
an L. Napoleon geſandt. Daß der als republitaniſch⸗ geſinnt 
bekannte Erzbiſchof von Paris dem Beiſpiele ſeiner Kollegen 
nicht folgt, wird im Elyſee ſehr übel vermerkt. Es find unter 
der Hand Schritte bei dem Prälaten geſchehen, dieſelben haben 
aber zu keinem Ergebniſſe geführt, und der Erzbiſchof hat ger 
antwortet, daß er die Abſtimmung abwarten wolle, um ſich öf⸗ 
fentlich auszuſprechen. 

Der Entwurf zu dem neuen Preßgeſetz ſoll zurückgezogen 
worden ſein; man will beſtimmt die Cenſur wieder einführen. 
Jetzt iſt ſie ſo unduldſam, daß ſelbſt die geſchmeidige Gewandt⸗ 
heit der „Debats“ nicht vor ihr beſtehen kann. — Von Gras 
nier deb Caſſagnae, einem bonapartiſtiſchen Lohnſchreiber,“ iſt fo 
eben eine ng von Thatſachen, die ſich bei dem 
Staatsſtreich zugetragen haben ſollen, erſchienen. Wie nicht 
bai. zu erwarten war, iſt die Darſtellung gefärbt und par⸗ 
leliſch. i 

35 Departements, die 3 olgierſchen eingeſchloſſen, find ges 
genwärtig im Belagerungszuftand. 

Paris, 20. Dec. Heute Morgen Punkt 8 Uhr begann 
die Abstimmung im ganzen Seinedepartement; der Zudrang 
war nicht allzugroß, da die Maſſe der Arbeiter erſt morgen, 
Sonntag, ſlimmen wird. Im Stadttheil des Rathhauſes Jah 
man die Maurer zuſammenſtromen, welche ſich in dichten Grup⸗ 
pen zue Urne begaben. Die Freunde des Bergmitgliedes Ma⸗ 
deau, eines Maurers, ſollen großentheils gegen den Präſidenten 
ſtimmen wollen, doch ſchmeichelt ſich ein Korreſpondent der „Ins 
dependance“ mit der Hoffnung, daß die Mehrheit derſelben, 
nicht aus Sympathie, ſondern aus Nothwendigkeit ſich für den⸗ 
ſelben entſcheiden werde, da ihr Gewerbe eine „dauerhafte Re⸗ 
gierung“ nöthig haben. „Ihr Herz gehört Madeau, ihre 
Stimme werben fie dem Praſidenten octroyiren.“ Was die Le⸗ 
itimiften anbetrifit, ſo ſteht jetzt feß, daß der größte Theil der⸗ 
fen en, welche nicht gegen den Präſidenten votiven, ſich der 
Abſtimmun 


enthalten werden; die Legitimiſtenhäupter Berryer 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


und Fallour, erſterer in einem Briefe an Montalembert, letz⸗ 
terer an den „Conſt.“ zeigen an, daß ſie ſich nicht betheiligen 
werden. — Auf Befehl des Miniſters des Innern iſt das Skru⸗ 
tinium für beide Tage abermals um 2 Stunden, bis 8 Uhr 
Abende, verlängert. Bis heute Nachmittag 4 Uhr ſollen im 
ganzen Seinedepartement mehr als 100,000 Wäbler geſtimmt 
haben; auch in den Departements Fol nach Regierungsde⸗ 
peſchen die Betheiltgung an der Wahl ſehr gruß fein, 

Die miniſterielle „Patrie“ giebt über die Abſtimmungen 
in der Armee und Flotte folgende Einzeln heiten an. In der 
Armee haben 226,661 mit Ja, 16,348 mit Nein gestimmt 
und 845 ſich der Abſtimmung enthalten; in der Floſte haben 
(bis zum 19.) 14,679 mit Ja, 4830 mit Nein geſtimmt und 
417 ſich der Abſtimmung enthalten. Nach der amtlichen An⸗ 
gabe haben alſo 21,170 gegen den Präſidenten geſtimmt und 
1262 ſich der Abſtimmung enthalten. Die „Patrie“ giebt als⸗ 
dann noch das Nefultat der Abſtimmung in der 2. Diviſton 
der Armee von Paris, welche faſt durchgängig für Napoleon 
geſtimmt, an; das Reſultat aus denjenigen Diviſionen, welche 
in ihrer Mehrheit mit Nein geſtimmt, verſchweigt ſie wohlweis⸗ 
lich. Wir bemerken hier nochmals, daß die Armee und Flotte 
öffentlich geftimmt hat. St. Cyr ſoll, wie alle Militärſchulen, 
gegen Napoleon geſtimmt haben. 

Die Regierung widerſpricht dem Gerücht, daß ſie verbolen 
habe, Stimmzettel mit Nein zu drucken. 

Von den Gefangenen in Ham iſt bis jetzt nur Roger enk⸗ 
laſſen, doch empfangen die Anderen, mit Ausnahme Changar⸗ 
nier's, jetzt Beſuche ihrer Anverwandten. Cavaignac's Braut 
befindet ſich mit ihrer Mutter ſchon 12 Tage in Ham. 

Die Kommiſſion zur Abſchätzung des vom 3. bis 5. Dec. 
angerichteten Schadens hat ſich heute im Rathhauſe konſtituirt. 
In der erſten Sitzung wurden den Verwundeten und Witwen 
gefallener Militars vorläufige Unterſtützungen bewilligt; mor⸗ 
gen ſoll mit der Erforſchung des Schadens an Gebaͤuden de. 
begonnen werden. 

Die amtlichen Blätter melden: Ein Tambour vom 30. Liz 
nienregiment, welcher ſich geſtern Abend 9 Uhr nach dem Fort 
Bicetre begab, wurde von drei mit Stöcken bewaffneten Men⸗ 
ſchen angefallen und konnte ſich nur durch ſchnelle Flucht retten. 
Ein Gleiches ſoll heute früh mit einem Corporal geſchehen fein, 

In Folge von Denunciationen hat der Polizeipräfekt acht 
Schanklokale in der Vorſtadt St. Antoine ſchließen laſſen; die 
Denuneiationen laufen in ſolcher Maſſe ein, daß der Polizei⸗ 
Präfekt ſelbſt dieſem ſcheußlichen Unweſen Einhalt thut. Die 
Spionage iſt ſo arg, daß man ſich nicht getraut, vor dem ver⸗ 
trauteſten Freunde die geringſte Bemerkung zu machen, die 
irgendwie mißliebig fein könnte. Wer einen Konkurrenten los 
werden will, braucht ihn nur als Barrikadenkämpfer zu denun⸗ 
ae die Verhaftung des Angeſchuldigten erfolgt dann augen⸗ 
blicklich. 

Die Verfaſſung, von L. Napoleon ſelbſt entworfen, ſoll 
ſchon feetig une gedruckt fein. \ 

Den „Daily News“ wird aus Paris geſchrieben: „Bei 
dem geſtrigen (16. d. Mis.) Empfange im Clyſee waren 
ſammlliche Geſandte zugegen, mit Ausnahme des amerikani⸗ 
ſchen, welcher ſich feit dem Staatsſtreiche noch nicht im Elyſee 
hat ſehen laſſen, wie ich aus guter Quelle weiß. Da die Ver⸗ 
einigten Staaten eine confitutionelle Republik find und die 
Amerikaner eine fat abergläubiſche Ehrfurcht vor ihrer Ber? 
faſſung hegen, fo if das Benehmen des Herrn Rives, einem 
Präſidenten gegenüber, der feinen Verfaſſungs⸗Eld mit Vorbe⸗ 
dacht verletzt hat, durchaus natürlich und in der Ordnung.“ 

Der Präſident hat der Verwaltungs-Kommiſſton einen Plan, 
betreffend die Anlegung öffentlicher Bader, übergeben. 

Nach den ofiziöfen Berichten ſteht in den Departements 
Alles vortrefflich; nach andern Gerüchten haben die Truppen 
Tuc von W. Pormerter in Berlin, 
Kemmandantenſte. 7. 


Beilage zu Nr. 298. der Urwähler⸗Zeitung. 


Dtienſtag, den 23. Dezember 1851. * 


noch immer viel zu thun und erhebt ſich der Aufſtand, der 
eben erdrückt köln, ET? der bewaffneten Macht ſo⸗ 
fort wieder. 757 f 

Italien. Dem „Riſorgiomento“ wird aus Rom unterm 
10. Dez. gefchrieben : „Die franzöſiſche Beſatzung hat ſich ſo⸗ 
fort mit der Politik Louis Napoleon's einverſtanden erklärt. 
Ron iſt illuminirt werden.“ 

Turin, 17, Deebr. Zahlreiche Flüchtlinge aus den fran⸗ 


zoͤſiſchen Gränz⸗Departements hatten ſich auf ſardiniſchen Boden 


geflüchtet; fie mußten vor ihrem Eintritt die Waffen ablegen. 
Unter ihnen befanden ſich viele vertriebene Konſervative und 
ſelbſt Beamte. ; (Tel. Dep.) 
New⸗York, 6. Dezember. Der Pofldampfer Humbolbt, 
mit Koſſuth nebſt Gefolge am Bord, iſt geſtern früh 
auf der Quarantaine von Staaten Island eingetroffen. Der 
berühmte Magyar wurde mit beiſpielloſem Enthuſtasmus em⸗ 
pfangen. Als die Kanonen des Humboldt in den Narrows 
(dem Eingang der Bai von New⸗ Pork) gehört wurden und 
die fie begleitenden Raketenſignale die Ankunft Koſſuth's bei 
der Staten⸗Inſel verkündigten, ſtürzte Alles an's Ufer, und 
der Medieinalbeamte Dr. Doane begab ſich in Begleitung des 
Oberſten Berzenezu und mehrerer anderer Ungarn nach dem 
Humboldt, während von der Quarantaine 31 Salutſchüſſe 
(einer für jeden Staat der Republik) abgefeuert wurden. Herr 
Doane war der erſte, der den Gaſt in der neuen Welt be⸗ 
grüßte, und ſeine Anrede wurde von Koſſuth auf's Herzlichſte 
erwidert. Von Governor's Island, der „Battery“ und den 
Werften im Hudſonfluſſe wurde der Humboldt gleichfalls mit 
Freudenſchüſſen empfangen und um 3 Uhr erreichte dieſes 
Schiff die ihm angewieſene Stelle in den Docken der Inſel. 
Koſſuth ſtieg im Hauſe des Dr. Doane ab, wo ihm bald dar⸗ 
auf eine Deputation von Offizieren der regelmäßigen Armee 
der Ver. St. ihre Aufwartung machte, unter Vortritt des 
Oberſten Gardiner, der, wie er ſagte, auf ausdrücklichen Ber 
fehl ſeines Chefs, des Eroberers von Mexiko, General Win⸗ 
field Scott, ſich eingefunden hatte. Ihm folgle ein Pr. Brü⸗ 
ninghauſen mit einer deutſchen Adreſſe, und es dauerte lange, 
ehe der müde Wanderer ſich zurückziehen konnte, um eine Er⸗ 
holung zu genießen, die für ihn um ſo nöthiger war, da er 
faſt auf der ganzen Neiſe an der Seekrankheit gelitten hatte. 
Nach einem kurzen Schlaf war er bei Tagesanbruch wieder 
munter und zeigte ich dem Volk, das ſich in Schaaren um 
ſeine Wohnung verſammelt hatte. Eine große Anzahl Ungarn 
und Polen, welche die Nacht auf der Inſel verbracht halten, 
drängten ſich um ihn mit freudigen Ausrufungen. Alsdann 
wurden ihm von Neuem mehrere Adreſſen überreicht, die er 
mit kurzen Worten bed Dankes erwiderte, worauf man die 
Anſtalten zu der Prozeſſion traf, welche den oſſtziellen Empfang 
Koſſuth's auf der Inſel bezeichnen ſollte. Vom Dr: Doane, 
Oberſt Berzenczy und Pulſzky begleitet, fuhr er unter militä⸗ 
riſcher Eskorte und von den Equipagen der vornehmſten Ein⸗ 
wohner Staten Island's gefolgt nach einem in der Nähe er⸗ 
richteten Zelt, wo der Redner des Tages, Herr Locke, eine An⸗ 
ſprache hielt, die von Koſſuth in einer glänzenden Improviſa⸗ 
tion beantwortet ward. Ein unaufhaltſamer Jubel folgte ſei⸗ 
ner Rede, die zu wiederholten Malen durch den donnernden 
Beifall unterbrochen worden war. Der Major Hagadorn ſtellte 
ihm hierauf den General Paez, den ſüdamerikaniſchen Frei⸗ 
heitshelden und Verbannten, vor, der ihn ſpaniſch anredete. 
„Es war,“ bemerkt der Herald, „ein anziehendes Schauſpiel, 
dieſe beiden ehrwürdigen Patrioten, welche ſo unerſchrocken für 
die Freiheit gekämpft, neben einander zu ſehen. Es ſchien, 


als ob Nord⸗ und Süd⸗Amerika ſich vereinigt hätten, um dem 
großen Ungarn ihre Huldigungen darzubringen.“ Auch der 
bekannte indianiſche Häuptling Copwoy oder Kah⸗ge⸗ꝛga⸗gah⸗ bah 
war unter den Anweſenden und hatte die Ehre, dem gefeierten 
Saft vorgeſtellt zu werden. i . 

Heute oder Montag wird Koſſuth ſeinen Einzug in New⸗ 
York halten. Triumphbogen find in verſchiedenen Theilen der 
Stadt errichtet worden und eine große Parade der Miliz und 
der ſtädtiſchen Gewerke iſt angeſagt. Nur zwei Parteien, die 
Communiſten und die Ultramontanen, ſchließen ſich der Bewe⸗ 
gung nicht an; mit dieſer Ausnahme heerſcht hier die allge⸗ 
meinſte und lebhafteſte Degeiterung, welche die Reden Koſſuth's 
bis zum höchſten Gipfel geſteigert haben. Im Congreß wurde 
der vom Senator Foote zu Ehren des berühmten Mägyaren 
vorgeſchlagene Beſchluß von ihm wieder zurückgenommen, weil 
ein Aboliſioniſt (Gegner der Sklaverei), Hale aus Neu⸗Hamp⸗ 
ſhire, ein Amendement dazu beantragt hatte, welches eine De⸗ 
nunciation der Negerſklaven enthielt und daher bei den Abge⸗ 
ordneten des Südens großen Unwillen erregte. Statt deſſen 
hat jedoch Seward von Rew⸗Mork eine Reſolution vorgebracht, 
welche in einfachen, keiner Partei zu nahe tretenden Ausdrük⸗ 
ken abgefaßt iſt und ohne Zweifel durchgehen wird. 


= Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim, in Berlin. i 
CCC ͤ KTP NE BFRRERTEERSSERTEERTER 
Cirque national de Paris. 

Heute Dienstag; Kadour—. 0 
Schulpferd, geritten von Herrn Baucher. N 
CCFCFFFFFCCTCTTCTTTTTTTTTTT TEIFE WETTE 


- Cirque Italien, Sopyienkr. 16. Dienſtag u. Mittwoch: 
Keine Vorſtellung. Donnerſtag: Außerordentl. Vor⸗ 

ſtellnug mit ganz neuen Arrangements. e 
Kaſſe 6 Uhr. Anf. 7 Uhr. 


e eee eee 


Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute u. an den folgenden Togen: Zwei Vorſtellungen: 
Das maleriſche u. romantiſche Rheinland. 

Preiſe der Plätze: Mittelloge 15 gr., Seitenloge 10 fgr., 
Salon 5 ſgr., Gallerie 2% ſar. Anfang 4 und 7 uhr. 

Kahleis u. Wolff. 

FFC A 

Die Herren Skandinavier und deren Freunde werden 
zum Abendtiſch und Ball hierdurch ergebenſt eingeladen am 
27. Dezember e. in Urania, Kommandanſtr. Nr. 76. 

Billets à 20 Sgr., find bis zum 24. Dezember zu haben bei 


oſenberg, 
Spandanerſtr. Nr. 68 im Hutladen. 
Dienſtag, d. 23., werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe 
ausgeſchoben. Rheine, Kurzeſtr. 28. 
Heute Dienſtag werden auf meiner Kegelbahn fekte Gänſe 
ausgeſchoben. C. Kierski, Schützeuſtr. 31. 
Dienſtag werden bei mir noch recht fette Gänſe ausgeſchoben, 


wozu ergebenſt einladet 
Twardokus, Mittelſtr. 29. 


Zu Weihnachten 


ſollen wohlfeil verkauft werden: 


Neueſte Damen⸗ 
Mäntel u. Bournous 
Jacken für Damen 


u 13 thlr., 1 thlr. 25 ſgr. u. 2 thlr. 10 for, ganz lange 
Säcke u. Kaſawaiken a 2 thlr., 2 thlr. 25 ſgr. u. 3 thlr. 


0 g für junge Mäd⸗ 
chen Kinder: Män⸗ 
tel, Bournous Jäck⸗ 
chen „e n, Für 
Herren noble fertige 
Weſten e 1000110, v0 


und 2 thlr. 
Herren⸗Halstücher a 10, 12, 25 fgr., I thlr. 10 far. u. 2 fhlr. 5 fer. 
Weſten⸗Stücke & 10, 15, 25 fgr., I ihle. u. 1 thlr. 5 fgr. Für 


Knabenfertig. Welten 


u 20, 25 gr., I thlr. u. 1 thlr. 10 ſgr. Knaben⸗Hoſen, 
Tweens und Säcke ſehr billig. 


Ecke d. Kurzenſtraße. 


Die waſſerd. Damenfliefeln und Kaloſchen für Uthlr. 5ſgr. und 10 
ſgr. Kinderſchuhe billiger. Die Schuhfabr. v.Rindert, Linienſtr. 200. 


Spar⸗Oefen von 25 Sgr. an 


mit welchen man für 1 Sgr. Material eine mittlere Stube den 
ganzen Tag erheitzen und dabei für mehrere Perſonen kochen 
kann, empfiehlt die Fabrik von 

Robert Bontoux, Kronenſtr. 16. 


J. Aſch & Löwenſtein, 


Friedrichsſtraße 191., Ecke der Kronenſtr. 
empfehlen zu 


Weihnachtsgeſchenk. 


ſchwarzen Glanz⸗Taffet v. 15 ſgr., die Robe 6 thlr. 15 ſgr. 
IJ. geſtreifte und Changeant Seidenzeuge von 173 ſgr. 
Echte Thybets v. 12% u. 15 ſgr., die Robe 3 thlr. 10 ſgr. 
Twild, Moirde, Mired⸗Luſtre v. S ſar., 2 

Gros de Berlin, Camlotts von 7 ſgr., 
Mouſſeline de laine⸗ . = 

II Neapolitain von 4% far, 5 
Waſchechte Cattune von 2% fgr. = 
breite Cattune von 4½ gr. 9 


Damen Mäntel. 


Atlas⸗Mäntel von 16, 18, 20, 24 — 30 thlr. 
Taffet⸗Mäntel von 9, 10, 12, 14—18 thlr. 
Lama⸗Mäntel (reine Wolle) v. 61, 7, 8, 1014 thlr. 
Rad⸗Mäntel von 7, 8, 10—12 thlr. 
Halbwollene Mäntel von A! thlr. 
Mantillen und Viſites 
in Sammet, Atlas, Taffet von 3 thlr. an. 


Oſt⸗Ind. Cohras 
(Seidene Taſchentücher) 
ſchwerſie Qualité in zurückgeſetzten Deſſeins & 11% Thlr. 
Glatte Chineſiſche Pongées 
& 25 Sgr. und 1 Thlr. empfehlen 
Gebrüder Lewinſtein, 
Friedrichſtr. 182. zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


Prachtvolle Perren⸗ Anzüge 


von Gebrüder Kauffmann, Königsſtr. 16. 
Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte 
Eleganz u. Reellität unſerer Herren⸗Kleider, fertig vom La⸗ 
ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 
Paletots oder Tweens à 4, 5, 6 thlr., 
ertra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buckskin, ſehr no⸗ 
hel, 7, 8, 10—14 thlr., dito Pracht⸗Exemplare ſu⸗ 
perfein 15 bis 18 thlr., Winter⸗Buckskin⸗Hoſen 
a 14 u. 2% thlr., dito beſſere 3½ 5 thlr., prima 71% 
thlr., Weſten in allen Stoffen a I, 2, 3— 4 thlr., 


Hausröcke à 1½ 2 bis 8 thlr. Knaben⸗Anzüge in 
großer Auswahl. . 


Wigand's Atelier für Pracht Lichtbilder und 
Photographien, Unter den Linden Nr. 65 (vormals 
Leipziger Str.) iſt täglich bei jeder Witterung von 10 bis 3 Uhr 
zur Aufnahme der Portraits geöffnet. 

Cigarren, abgelagert und ſchön weiß brennend & 25 Stüs 
4, 5, 6 und 7% Sgr. empfiehlt. 
ilhelm Jooſt, 


Wilh 
Alte Schönhauser Straße Nr. 60. 


Fußdecken, Tiſchdecken, Wachsſuch, Pferdedecken billigſt bei 
> We Hubolph Köhler, Leipziger dB. 


Das Mobenagagli für Herren 
den S. Jacobſohn, Jeruſal. Str. 46, 

Ecke der Schützenſtraße = 9 
empfiehlt die ne, mb beiten Herren = Anzüge zu 
auffallend billigen : 


aletots weens von 4 thlr. an. 
* do. ir von out Bukskin u. Tuch 6, 7, 89 thlr. 
Pracht⸗Gremplare, ſuperfein 12, 14—16 thlr. 
Bukskin⸗Beinkleider 27, 3, 4—7 ſhlr. 
Weſten in allen Stoffen 25 gr. 1, 14, 24 ſhlr. 
Schlaf⸗ und Hausröcke 2, 2, 3—8 to. 
Knaben⸗Anzüge in größter Ausw, u. zu den billig. 


Seit 


25 Stück Eubana- Gigsrren 
u Au. 3 Sgr., Schweizer Cigarren ſind wieder vorrälhig bei 
er N. Wolff, 
Spittelmarkt Nr. 5., 
der Kirche gegenüber. 


| m ie Neusi Der- Fabrik von 
Hlenniger & Comp., 
in Berlin. 


66. Friedrichs- Strasse 66. 


zwischen der Mohren- u. Taubenstr., 
} empfiehlt ihre aus feinstem Neusilber gefertigten Waa- 
ren u. stark versilberten Artikel in den neuesten Sil- 


ber- Fagons, welche sich zu nützlichen elegan · 
ten Weihnachtsgeschenken besonders eig- 


nen unter Garantie der Haltbarkeit und des bekann- 
Iten Rückkaufs von Y—%. 


Damen: Mäntel, Bournous u. Polka⸗ 
Jacken in größter Auswahl empfiehlt auffallend 


billig. J. Neuſtadt, 
am Mühlendamm Nr. 23. 


Muffen. 


An der Herkules-Brücke, Vurgſtr. 

Nr. 28;, den Werderſchen gegenüber, 

ſoll eine bedeutende Parthie ſehr ſchö⸗ 
ner Muffen in allen Pelzſorten, weit 

unter dem Koſtenpreis, von 1 Thlr. 

10 Sgr. an, bis zu 6 Thlr. verkauft 

werden. Alte Muffen werden in ei⸗ 

nem Tage neu aufgearbeitet, das St. 

von 5 Sgr. an. 


Warme dauerhafte Fußdecken 
in „ 4 e und 14 Berliner Ellen breit, pro Elle 4½, 54, 
64, O gr, empfehlen 

Herrmann u. Lehmann, Königl. Bauſchule, 


Laden Nr. 3. (neten Heren Gerſons Ausverkauf. 
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Goldwaaren empfiehlt billig, als Broches, Ohrringe, Bou- 
tons, Reiten, Ringe u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Pfälzer Tabacksblätter, als: Einlage, Aufarbeiter und 
Deckblatt ſind in beſter Qualität ſehr billig zu haben. 
Grenadier⸗Straße Nr. 34. 


. ... ̃ —LÜU . ˙— Tre re 
Damenhüte in Sammet 27 thlr., Atlas 14 thlr. u. f. w. 
Dutzendw. und Einzeln, Markgrafenſir. 94., 1 Treppe. 


Tuche, Bukskins u. Weſtenſtoffe zu billigen 
Preiſen bei S. Cohn, Scharrenſtr. 3., im Laden. 


Bukskinhandſchuhe in jeder beliebigen Größe u. Qua⸗ 
lität ſehr gut und billig. Hermann Mewers, Leipzigerſir. 67. 


Zum Weihnachts-Feſte empfiehlt: 

Schönen Muscat⸗Wein, die Flaſche von 6 ſgr. an, 

gute rothe und weiße Tiſchweine, die Fl. von A ſgr. an, 

1% Kiſte (100 St.) echie Cuba⸗Cigarren, ſauber verpackt 20 fgr., 

10 Kiſte (100 St.) echte Cabannas do. do. 1214 ſgr., 

fügen Aepfel⸗Wein (Moſt) die Flaſche 5 ſgr. 8 
W. J. Mielitz, Spandauerſtraße Nr. 76. 

1 Sophatiſch u. Spiegel billig zu verkaufen, Sophieenſtr. 14. 


Butter⸗Anzeige. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfefte empfiehlt ihr wohlaſſortirtes 
Lager von Butter zu den verſchiedenſten Preiſen, fo wie die ſehr 
beliebten Schweizerſahnenkäſe 
a Stück 4, 5 und 6 fgr., die Butterhandlung, Münzſtr. 10. 


60 Auffallend billiger Verkauf. 60 


Durch vortheilhafte Einkäufe find goldene u. filberne Cilinder⸗, 
Anker: u. Spindeluhren, für deren Richtiggehen garantirt wird, 
ebenſo Broches, Ohrringe, Boutens, Ketten, Ringe ꝛc. zu auſter⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen zu haben bei 

L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60., der Poſt gegenüber. 


Zum Weihnachts- Geſchent paſſend: zwei Lehnſtühle und 
ein Schlaſſopha, verkauft auf Verlangen auch gegen Abzahlung 
der Tapezirer, Brüderſtr. Nr. 3. 


ED. L. Keßler. Uhrmacher, IN 
Roſenſtraße A, am Neuenmarkt, 
empfiehlt alle Arten Taſchen⸗Uhren v. 2 thlr. an, unter I jäh⸗ 
riger Garantie. Auch werden alte in Zahlung angenommen. 
Bands und Rahmen: Uhren äußerſt billig. 
Auffallend billige Lichtbilder 
werden täglich von 9 bis 3 Uhr in meinem Glashauſe, Ecke 
Lands bergerſtr. u. Kurzeſtraße Nr. 1. eine Treppe angefertigt. 
S. A. Laboſchinski. 
Zum Fejte! 
verkauft gute rheiniſche Wallnüſſe zu 6 for. pro Metze 
2 Levy, Neue Königsſtr. 46. parterre. 
te Zu Weihnachtsgeſchenken paſſende Bücher, 
für Kinder und Erwachſene, verkauft zu billigen Preiſen 
8 2. Hold, Königfir. 62 (neben der Poſt.) 
Ein Flügelfaften ſteht zu verkaufen, Grenadierſſr. 34., 2 Tr. 


Kronengaſſe 20 find 2 mah. Kleiderſekretäre bill. z. verkaufen. 
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Ein Caffee⸗Haus mit Parkanlagen und Acker, 
dicht bei Berlin, in ſehr beſuchter Gegend, iſt 
zu verkaufen. — Feſter Verkaufspreis 10,400 Thaler. 
Nur Selbſtkäufer, welche eine Anzahlung von 2000 Thalern 
leiſten, werden eingeladen, an Wochentagen in den Stun⸗ 
den von 8 — 3 Uhr ſich zu wenden an den Adminiſtrakor 
Hermann Jüngling (Krauſenſtr. 74.) 
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Aechten Cigarren⸗Canaſter A Pfund 5 Sgr., auf 6 Pfund 
1 Pfund Rabatt empfiehlt die Taback⸗Fabrik von 
E. E. Radaſch, 
Große Georgen-Kirchgaſſe Nr. 28 
in Berlin. 


Eine gangbare Deſtillatlons⸗Riederlage in lebhafter Gegend 
iſt Umſtände halber zu Neujahr zu übergeben. Zu erfragen 
Friedrichſtr. Nr. 221. 


Um bis zu Weihnachten mit dem 


Gigarren = Engros = Ausverkauf, 
Leipzigerſtr. Nr. 105, a 


einigermaßen zu räumen, haben wir eine Auswahl von %, Kiſten 

in allen beſten Waaren zuſammengeſtellt u. verkaufen 100 St. 
wirklich ächte Diang⸗Cigarren zu 1 Thlr. 18 Sgr., 100 St. achte 
Elaquetta zu 1 Thlr. 18 Sgr., 100 Stück achte Havanna, (in 
Kitten zu 6000 Stück) & 1 Thlr. 18 Sgr., 100 Stück beſte 
Hamburger Cig. à 24 Sgr. und 100 Stück kräftige gute 
Bremer Cigarren à 18 Sgr. — Die Preiſe feſt. — Aufträge 
nach außerhalb werden wie bisher aufs reellſte effectuirt. 


Prätzel von % Metzen zu 15 Sgr., von anerkannter Güte; 
auch werden Beſlellungen auf alle Sorten Kuchen und Stollen 
angenommen und pünktlich beſorgt in der Bäckerei Kleine 
Frankfurterſtr. Nr. 15. 


Mein Handſchuh⸗Waaren⸗Lager, 
en gros u. en detail iſt jetzt Stechbahn Nr. 5. 


a Z. Lohnſtein. 
Wutzemacherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei Eduard Tim me, Haus⸗ 
voigteiplatz Rr. 5 
Damen finden die billigſten Winterhüte vorräthig, in der 
Bushandlung, Neue Königsſtraße Nr. 39. 18 
Ein elegant u. dauerhaft gearbeiteter Schlafſopha if billig 
zu verkaufen, Chauſſceſtraße 68. bei Lentz. . 


— 75 2 17 7 
Strohhut⸗Näherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei Eduard Tim me, Haus⸗ 
voigteiplatz Nr. 5. 
Neue Lamberts⸗ u. Para⸗Nüſſe ſind Metzenweiſe und 
im Ganzen, am billigſten in der Handlung, Kronenftr. 48. 
Sehr gute Aepfel empfiehlt ſeinen Freunden und billig zum 
Verkauf. l. Dätweiler, 
€ ehem. Gaſtwirth z. Gambrinus letzt Linienſtr. 7. im Laden. 
Mützen in großer Auswahl v. 10 fgr. an empf. Landsbergerſtr. 93. 
Ein Oliven⸗Tween, ganz neu iſt zu haben, Kronenſtr. 18. 3 Tr. 


Nicht zu weit vom Mittelpunkt der Stadt entfernt wird zum 
1. April 1852 1 Geſchäfts⸗Local beſtehend aus Remiſen und 
Hofraum, nebſt Wohnung, gegen prompte Miethszahlung ge⸗ 
ſucht. Adr. im Int. Compt. sub L. 1. 


Ein Neiſender wird geſucht, 
welcher auf ein ſehr populäres, gut ausgeſtattes Buch in Nord⸗ 
deutſchland gegen gute Proviſton Subſcribenten ſammeln will. 
Gewandte Perſonen erfahren das Nähere in der Expedition der 
Urwähler⸗Zeitung. 


Ein Mädchen wird als Aufwärterin und zum Nähen ver⸗ 
langt, Petriſtraße 21., eine Treppe hoch. 


Linksſtr. 42 f. herrſch. Wohnung: bis 12 Zimmer Sonnenſ. ganz 
od. gelh., Gartenprom. wie Stallung z. verm. Näh. erth. Prantz daſ. 


Eine Wohnung für 20 Thlr. ift an einzelne Leute ſogleich zu 
vermiethen. Näh. Lietzmannsgaſſe 10a 1 Treppe. 


Londoner Union : Lebens - Berficherungs: 
Geſellſchaft. 3 
Haupt: Agentur zu Berlin. 

Dieſe im Jahre 1714 gegründete — ſeit 137 Jahren be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft fährt fort, ihren Theilnehmern zu den mä⸗ 
ßigſten aber feſten Prämien die höchſte Sicherheit zu gewähren. 
Ohne daß die Verſicherten jemalen eine Nachzahlung zu leiſten 
haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem 
Geſchäft ſich ergebenden Gewinne. 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens ⸗ u erung unter 
Hinweiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen u. ungen 
aller Art unterrichtet der Proſpektus, welcher in unſerem Com⸗ 
toir unentgeltlich zu haben iſt. 

Wir empfehlen die Geſellſchaft und uns dem Wohlwollen 


des Publikums. J. F. 0 4 . 
J. F. Poppe Co. 
Neue Friebrichsſtr. 37. 


FFV 
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5 Eingetroffen! 

Meyer s Groſchenbibl. 100.109. 
Au. werden die geehrten Abonnenten um gef. Abholung der 
Pi Bändchen gebeten. 


: 5 5 
Charlottenſtr. 35a. Stuhr e B. 
FF 
Die Anzeige in der Beilage Nr. 205 dleſes Blattes, den 
Verkauf von Knarren und Waldteufeln betreſſend, iſt nicht von 
mir und kann die Anzeige nur in böswilliger Absicht erfolgt 
fein. Grießler, Tiſchlermeiſter, 
Lindenſtr. 20. 
Allen Freunden und Bekannten die traurige Anzeige, daß 
meine Frau Louiſe geb. Kunz nach einem ſchweren Todes⸗ 
kampf heute Nachmitt. 4 Uhr im 31. Lebensjahre vollendet hat. 
Alle, welche meine inniggeliebte Frau gekannt haben, und 
wiſſen, welche glückliche Ehe wir geführt, werden meinen Schmerz 
zu würdigen wiſſen. = 
Die Beerdigung findet am 25. vom Trauerhauſe Bergfir- 21 
ſtatt. Wilhelm Engel. 


Beſcheidene Anfrage! 
Het Gevatter den Sonntag Abend fein Weihnachten bekom⸗ 
men von dem Alten ſeinen Sohn? N 
Ich wohne nicht mehr in der Hell. Geiffttape, ſondern 
Alexanderſtr. 45. = ir 
Dr. Löwenſtein, Arzt der Louiſen⸗Kinderheilanſtalt. 


